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In lan d. 


Schloß Fiſchbach, den 31. Juli. Am Sonn⸗ 
abend, den 30ſten d. M., erfolgte in der hieſigen 
Kirche in Gegenwart Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs und 
Ihrer Majeftät der Koͤnigin, der Durchlauchtigſten 
Aelteru, der anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, 
der Hofſtaaten und einiger von des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtät zu dieſer feierlichen Handlung einberufenen hoͤ⸗ 
heren Staats⸗Beamten, wie auch mehrerer zugezo⸗ 
genen Geiſtlichen der Umgegend, die Confirmation 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Ma rie, Toch⸗ 
ter Sr. Königt. Hoh. des Prinzen Wilhelm, Oheims 
Sr. Majeſtat. f f 

Die heilige Handlung wurde durch den Hofpredi⸗ 
ger Strauß verrichtet, von welchem Ihre Koͤnigl. 
Hoheit in der Religion waren unterrichtet worden. 
Ihre Koͤnigl. Hoheit legten das Bekenntniß Ihres 
Glaubens ab, beantworteten die darüber vorgeleg⸗ 


ten Fragen und wurden durch die Einſegnung als 


Mitglied der evangeliſchen Kirche aufgenommen. 
Am Sonntag den Ziſten d. M. nahmen Ihre 

Koͤnigl. Hoheit. Theil an der Feler des heiligen 

Abendmahs in der hieſigen Kirche. en 


Se. Excellenz der General der Jufanterie, Ge⸗ 
nerals Snfpecteur der Feſtungen und Chef der In⸗ 
Ele und Pioniere, Aſter, iſt von Kuͤſtrin, Se. 

xcellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter, von Bodelſchwingh, von Stet⸗ 
tin, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
Miniſter von Kamptz, 
General⸗Major und Commandeur der 2ten Garde⸗ 
Infanterie, von Knobelsdorff, von Langen⸗ 


8, von Brandenburg, der 


Orla, im Altenburgſchen, der Hof- Marſchall und 
Intendant der Koͤnigl. Schloͤſſer, von Meyerinck, 
von Hirſchberg, der Großherzogl. Badenſche Mini⸗ 
ſter⸗Reſident am Koͤnigl. Bayeriſchen Hofe, Kam⸗ 
merherr und Geheime Legationg: Rath Freiherr don 
Andlaw⸗Birſek, von München, und der Fuͤrſt 
Conſtantin Ghika, Groß⸗Spatar und Chef der 
Truppen in der Wallachei, von Dresden hier an⸗ 
gekommen, Eee: 
Der Geueral⸗Major und Juſpekteur der Artille⸗ 
rie-Werkſtätten, von Jenichen, iſt nach Stettin 
abgereiſt. ; 3 


A us lan d. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 28. Juli. Aut Tage 
der ſilbernen Hochzeit Ihrer Kaiferl, Majeſtaͤten iſt 
ſaͤmmtlichen Truppen ein Geld- Geſchenk zu Theil 
geworden, und zwar jedem Soldaten von der Garde 
ein Rubel, jedem Soldaten von der Armee 50 Ko⸗ 
peken und jedem Garniſon⸗ Soldaten, ſo wie den 
nicht in der Linie ſtehenden Militairs niederen Gra⸗ 
des, 25 Kopeken Silber. Sy 

Denjenigen Truppen, die noch keine feſten Kau⸗ 
tonnirungs⸗Quartiere haben, hat der Kaiſer durch 
Ukas vom 13. d. M. Zulage= Portionen an Fleiſch 
gewährt, und zwar wird der Mann woͤchentlich ein 
Pfund in 37 Wochen des Jahres aus dem Seko⸗ 
nomie: Departement des Kriegs⸗Miniſteriums er⸗ 

alten. 5 Mi : 

2 Um dem zunehmenden unmäßigen Gebrauch von. 
Brantwein zu ſteuern, iſt in denjenigen Gouverne⸗ 
ments, wo ſolche Beſchränkungen bisher uoch nicht 


exiſtirten, eine geſetzliche Beſtimmung erfolgt, kraft 
8 e nicht unter feſtgeſtellten ta⸗ 
rifirten Preiſen verkauft und die Zahl der Brannt⸗ 
wein⸗Verkaufs⸗Lokale nicht vermehrt werden darf. 
Aus Rußland den 18. Juli. (L. A. Z.) Hole 
gendes find überfichtlic) diejenigen Eingriffe, wel⸗ 
che ſich unſere Regierung in die Autonomie der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſeiner polniſchen, theils früher, 
theils ſpaͤter begufrirten Provinzen geſtattet, und 
worüber die Katholiken klagen, obgleich ihr Ober⸗ 
haupt, der Pabſt, ſo beredt derſelbe auch feine Kla⸗ 
gen über Spanien, Aargau ꝛc. in Allokutionen und 
Breven ausſpricht, ſeit ſeinem letzten diesfallſigen 
Worte daruber nun gaͤnzlich ſchweigt. Die katho⸗ 
liſche Kirche ſteht hier ganz iſolirt da. Es exiſtirt 
zwar in Rußland eine geiſtliche Behoͤrde, welche 
die Jutereſſen der Roͤmiſchkatholiſchen wahren ſoll. 
Dies iſt das geiſtliche Kollegium. Allein daſſelbe 
hat theils keine Betätigung vom Roͤmiſchen Stuhl 
erhalten, theils beſeelt es der Geiſt abſoluter Staa⸗ 
tenz; es unkerſteht ſich nicht, der 0 0 
nur beſcheidene Vorſtellungen über etwaige Maß⸗ 


regeln zu machen. So hat es denn dieſes Kollegium, 


geſtattet, daß auf Befehl des Miuiſteriums kein roͤ⸗ 
miſcher Prieſter Jemanden zur Beichte annehmen 
darf, der ihm unbekannt iſt, \ 
gegen die katholiſchen Geſetze und Obſervanzen lauft. 
Eben ſo ließ dieſes Kollegium ohne Widerſpruch durch 
den bekannten Ukas die Güter und Einkünfte der 
Kothedralkapitel für den Fiskus einziehen. Schon 
früher waren viele Kloſter und Kollegien eingezogen 
worden. Jetzt wurde ihre Zahl bis auf 50 beſchraͤnkt, 
und ihre Güter wurden ebenfalls faſt ganz für den 
Staat weggenommen. Die polniſchen Biſchoͤfe wer⸗ 
den nach und nach nach Petersburg eingeladen und 
dort mit Schmeicheleien, Ehren und Orden übers 
häuft. Dies geſchieht, um ſie geneigt zu machen, 
bei den Uebergriffen des Staats in die Rechte der 
katholiſchen Kirche die Augen zu ſchließen. Auch 
fürchtet man daß der polniſche Klerus dadurch mit 
dem Litthauiſchen verbunden, unter den Metrepo⸗ 
liten von Mohilew vereint und ſo von Rom immer 
mehr entfernt, endlich ſogar davon getrennt werden 
ſoll. Selbſt der gregoriauiſche Kalender iſt jetzt 
dem Koͤnigreiche Polen genommen worden, und Die 
Katholiken müſſen denſelben, obgleich er von einem 
Pabſt eingeführt worden, dennoch zu Gunſten des 
ruſſiſch⸗Griechiſchen aufgegeben. Auch der Name 
des Erzbistbums Krakau iſt von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung geändert, und der Biſchofsſitz aus Krakau 
ins ruſſſche Gebiet verlegt, und darüber weder mit 
dem Pabſte noch mit dem exilirten Erzbiſchof Ruͤck⸗ 
ſprache genommen, Letzterm auch, ohne ihn zu fra⸗ 
gen, ein Koadjutor geſetzt worden. Endlich werden 
durch die gemiſchten Ehen, wo die griechiſche Kirche 
nach der Schrift den Pabſt mit demſelben Maße 
mißt, womit er die Proteſianten meſſen will, und 


— 


* 
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Staatsgewalt auch 


was bekanntlich ganz 


durch Proſelytenmacherei eine unglaublſche "Menge 


indifferenter Katholiken zum Griechenthum hinüber- 
gezogen. Die Umſtände find hier foft wie in Spa⸗ 
nien; ja Spanien hat dem Pabſte nicht einmal Hun⸗ 


derttauſende ſeiner Gläubigen mit Einem Schlage 


entzogen, wie dies bei Rußland der Fall geweſen. 
Dennoch ſchreibt der Pabſt kein Jubiläum fuͤr die 
bedrängte ruſſiſch⸗polniſche katholſſche Kirche aus; 
wahrſcheinlich, weil er fürchtet, daß die verſchſedc⸗ 
nen Regierungen die Feier deſſelben gegen Rußland 
nicht eben ſo ruhig geſtatten wuͤrden, ols ſie das 
gegen Spanien zu feiern erlaubten. So feiert denn 
die Griechiſche Kirche einen Trinmph nach dem ans 
dern. Sie erweitert ihre Graͤnzen und Niemand 
widerſteht ihr. Sie greift den Katholizismus in 
feinen Gütern, Rechten und Geſetzen an, und dieſer 
duldet es ſchweigend. In Deutſchland ſtreitet die 
katholiſche Hierarchie in Haupt und Gliedern gegen 
die billigſten und gerechteſten Wuͤnſche und Maßre⸗ 
geln der dortigen proteſtantiſchen Regierungen; hier 
duldet fie die unrechtmäßigſten Eingriffe. Ein neuer 
Beweis von der Schwaͤche Roms, welches nur da 
widerſpricht und Energie zeigt, wo es nichts fürch⸗ 
ten darf, welches aber ſeinen Unwillen überall ſcheu 
zurückhalt, wo es auf energiſchen Widerſtand ftößt. 


Frankreich. 


Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 28. Juli. 


Herr von Baranfe verlas zu Unfapg der heuti⸗ 
gen Sitzung den Entwurf der Adreſſe als Antwort 


** 


auf die Thron» Rede, Dieſer Entwurf, welcher mit 
119 gegen 2 angenommen ward, lautet folgender- 


ſo iſt doch eine Pflicht für uns, baöjenige du ſagen, 


Pflicht für uns, dasjenige zu verkünden, i 
Sicherheit der Nation aufrecht erhalten wird, ſelbſt 


0 


. — 


Ba 
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wenn ſie kief erſchüͤttert und betrübt iſt. — Ja, 


Sire, dieſer Schmerz, der alle Ktaſſen und alle 
Meinungen in ein übereinſtimmendes Gefühl ver⸗ 
ſchmilzt, iſt ein allerdings trauriger, aber mächtiger 
Beweis der Anhaͤnglichkeit Frankreichs an die By⸗ 
naſtie, welche es auf den Thron berufen, und der 
es die Bewahrung ſeiner Freiheiten und ſeiner Ehre 
anvertraut hat. Ja, Sire, Niemand kann in die⸗ 
ſem öffentlichen Ungluͤck verkennen, daß wir alle die 


Monarchie lieben, die wir gegründet haben; ſie iſt 


über die Stuͤrme und Debatten geſtellt, die von 
dem politiſchen Leben eines freien Volks unzertren⸗ 
lich find. Sie iſt der feſte Punkt, an den ſich die 
Rechte und die Neigungen anlehnen. — Es wird 
gegenwärtig unumgänglich noͤthig, eine Lücke int 
unſeren Inſtitutionen auszufallen. Unſer Vert 
trauen in die Zukunft iſt getäuſcht worden; die 


Vorſehung iſt ſtreng gegen uns geweſenz aber wir 


würden undankbar ſein, wenn wir vergeſſen woll⸗ 
teu, wie oft ſie uns beſchuͤtzt hat; fie wird das Le⸗ 
ben Ew. Majeſtaͤt lange erhalten; Gott beſchüͤtzt 
noch Frankreich, dem Sie ſo nothwendig ſind; je⸗ 
nes Königl. Kind, deſſen Geburt die Nation mit 
Freude erfuͤllte, wird unter Ihren Augen heran⸗ 
wachen; es wird die Lehren Ihrer Weisheit verneh⸗ 
men koͤnnen; Ihre Söhne, jene Söhne Frankreichs, 
jene treuen und ergebnen Diener des Staates, wer⸗ 
den ihm beſtändig das Beiſpiel der Vaterlandsliebe 
und der Pflicht⸗Erfüllung geben. Seine Mutter, 
jene Prinzeſſin, welche amfere Liebe und unſer Ver⸗ 
trauen zu dem Gatten theilte, zu deſfen Glück ſie 
nur zu wenig beitragen kounte, wird ihr Leben dar⸗ 


auf verwenden, den König unſerer Kinder fuͤr die girl. 


kunft Frankreichs zu bilden. Und die ganze Na⸗ 
tion, die ihn mit ihrer Liebe und ihrer Hoffnung 


umringt, wird ihn lehren, eine wie edle Aufgabe 


es iſt, uber ein großes und maͤchtiges Reich durch 
die Geſetze zu herrſchen. BE Be 
Paris den 30. Juli. Die verwittwete Groß: 
herzogin von Mecklenburg iſt vorgeſtern bei ihrer 
Stieftochter, der Herzogin von Orleaus, in Neullly. 
eingetroffen. BEN 1 0 RE EORER 
Der Herzog von Orleans ſoll ein vollſtändig aus⸗ 
gearbeitetes Werk über die Kologiſtrung von Algier 
Vinterlaffen: haben. ) Bi (11:3 
Das Jourual des Döbats enthielt geſtern 
das Programm der Feierlichkeiten, die heute 
bei der Translation des Koͤrpers des Herzogs von 
Orleans von Neniliy nach der Notre⸗Oame⸗Kirche, 
und am 3. Auguſt bei dem großen Trauer⸗Gottes⸗ 
dienſt ſtatkfünden werden. Der Trauer - Zug von 
heute wird lediglich einen religioͤſfen und militairi⸗ 
ſchen Charakter haben. Die großen Staats- Koͤr⸗ 
per, die hohen Beamten, die Gerichtshoͤfe u. ſ. w. 
werden keinen Theil daran nehmen. Dagegen werden 
die ganze Naͤtional-Garde des Seine⸗Dopartements 
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und ſaͤmmtliche Truppen der Pariſer Garniſon in 
Parade- Uniform bei dem Zuge betheiligt ſein. In 
dem Augenblicke, wo der Sarg, welcher die ſterb⸗ 
lichen Weberrefte des Prinzen enhält, auf den Lei⸗ 
chenwagen gehoben werden wird, ſoll eine Salve 
von 21 Kanoneaſchüͤſſſen den Anfang der Feierlich⸗ 
keiten verkuͤnden, und fo lange der Zug dauert, foll 
von halber zu halber Stunde ein Kanonenſchuß 
abgefeuert werden. Die dier Zipfel des Leichentu⸗ 
ches werden von den Marfchällen Soult, Molitor, 
Gerard und Valce getragen werden. NE 
Nach dem, was ſich bls jetzt vernehmen läßt, 
wird die Regentſchafts-Angelegenheit mit wohl eine 
ſtimmiger Beſpflichtung der Kammer dem Plane 
gemaͤß entſchieden werden, den das Kabinet entwor⸗ 
fen und als zeitgemäß und den Jnſtitutionen des 
Landes angemeffen unlaͤngſt die Debats naher bes 
leuchteten. Wenn ein großer Theil der Oppoſition, 
der aufaͤnglich mit Herrn Thiers anderen Sinnes 
war, nun dem Geſetz feine Beiſtimmung giebt, ſo 
hat der Einfluß dieſes Staafsmannes, der ſich in 
dieſer die Monarchie und die gegenwartige Dynaſtie 
angehenden Sache ſo loyal wie moglich beuehmen 
wollte, weſentlich dazu beigetragen. Daß überhaupt 
der Wunſch, der Herzogin von Orleans die Regenk⸗ 
ſchaft zu übertragen, in der Oppoſttion und in dem⸗ 
jenigen Theil des Volkes, welches jene repräfentirt, 
rege war, ſpricht ausnehmend für die Fürſtin, und 
beweiſt, daß es nicht eine Sache der Kondenienz 
war, ſondern dos Zeugniß eines großen Zutrauen, 
ja einer bedeutenden Popularikaͤt, die ſtein der Nas 
tion genießt; und dies iſt um fo anerkennenswerther, 
ols man weiß, wie ſchwer es iſt, daß bei der Frans 
zoͤſiſchen Natſon eine fremde Nationalität zu unbe⸗ 
dingtem Zutrauen, zu aufrichtiger Zuneigung gelange. 
Bei dem fetzigen Plane hat man in: Bezug auf 
den jungen Konig, der Herzogin gewiſſermaßen die 
Sorge für alles Private uͤberlaſſen, wahrend man 
das Oeffentliche, die Staats⸗ Angelegenheiten, in 
die Hande eines männlichen Regenten zu legen fur 
angemeſſen fand. Abgeſehen von dem Grunde, 
welchen dieſer Plan in den Iuſtitutjonen des Lane 
des hat, glaubte man auch für den jungen Prinzen 
am beſten zu ſorgen, wenn man der Zärtlichkeit der 
Mutter, der werftändigen Ein ſicht der Herzogin, die 
eigentliche Erziehung ihres Sohes unbedingt andere 
traute, während er, von der mannlichen Hand ſei⸗ 
nes zeitſgen Stellvertreters geleitet, an der Seite 
deſſelben für die Gefchäfte des Friedens und des 
Krieges erſtarken werde, wie dieſer an der Hand 
feines Vaters erſtarkt ſei. Auch verband man hier- 
mit gewiſſe zarte Ruͤckſichten, die man, wie es heißt, 
hoͤheren Ortes genommen. Man wollte die Herzo⸗ 
gin jene reine Zuneigung, welche die Nation für fie 
fühlt, ungetruͤbt fortgenießen laſſen; man wollte 
verhuͤten, daß in ihrer Nahe, wohin bisher alle 
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Parteien nur Hochachtung und Verehrung brachten, 
je die unausbleiblichen Ausfälle einer leidenſchaftli⸗ 
chen Preſſe dringen koͤnnten, deren Gehaͤſſigkeit die 
Frau tiefer verletzen moͤchten als den Mann. 

f Großbritanien und Irland. 131 

London den 28. Juli. Ihre Majeltät die Kö⸗ 
nigin und Prinz Albrecht haben am vorigen Sonn⸗ 
abend den Buckingham-Palaſt verlaſſen und ſich 
nach Wiudſor begeben, um den noch übrigen Theil 
der ſchoͤnen Jahreszeit daſelbſt zuzubringen. 

Zu Woolwich wurde in dieſen Tagen eine unge⸗ 
heuͤre Kanone, welche für Mehemed Ali, Paſcha 
von Aegypten gegoſſen war, ein Vierhundertund⸗ 
funfzigpfünder, geprüft. Der Knall dieſer Kanone 
war nicht ſo ſtark, als man erwarten ſollte, aber 
die Wirkung furchtbar, indem die Kugeln. 40 Fuß 
tief in die Erde einſchlugen. 5 

Die Inſpectoren für die Aufnahme der Getreide⸗ 
preiſe haben von der Regierung die Jnſtruction ers 
halten, alle Verkaufe von Getreide genau zu uͤber⸗ 
wachen, um zu entdecken, ob, wie der Handelskam⸗ 
mer recht berichtet worden iſt, der Gebrauch herr⸗ 
ſche, Getreide zu einem hohen, jedoch blos nomi⸗ 
nellen Preiſe zu verkaufen, um dadurch auf den 
Stand der Getreidepreiſe und auf den Eingangs⸗ 
Zoll einzuwirken, der Verkaͤufer ſich aber dabei an⸗ 
heiſchig mache, einen Theil des empfangenen Prei⸗ 
ſes wieder zurückzuzahlen. ae 

Aus Hanlei vom 23. Juli ſchreibt man; Die 
Kohlengruben⸗Arbeiter find nach Macclesſield Cogle⸗ 
ton und andern Städten gezogen, wo fie auf das 
Militair ſtießen und zerſtreut wurden. Obgleich ſie 
mit Knuͤtteln bewaffnet waren, 
doch, in einem zu waffenloſen Zuſtande, um die 
Truppen zu beſiegen. Von hier zogen etwa 1000 
Männer weg, ohne alle Mittel, Nahrung zu kau⸗ 
fen und marſchirten 26 Meilen, indem ſie Gaͤrten 
plünderten und von den Reiſenden Geld erhoben. 
Des Nachts ſchliefen fie unter Hecken und in Graͤ⸗ 
hen. Die Behörden haben zwar den Befehl erlaſ⸗ 
ſen, die, welche das Eigenthum der Gruben⸗ und 
Fahrikbeſitzer zerſtoͤrt haben, zu verhaften; aber 

dieſer Befehl wird nicht ausgeführt werden, indem 
die Armen zu einig find, um die Thaͤter anzugeben, 
Die ganze Bewegung iſt die fürchterliche Frucht ei⸗ 
nes Syſtems, das, wenn es noch langer befolgt wird, 
zur allgemeinen Anarchie führen muß. Veomanry, 
Kavallerie und Infanterie find aus den benachbar⸗ 
ten Garniſon⸗Staͤdten nach dem Schauplatze der 
Unordnungen geſandt worden. 

Der Sun ſagt: Aus den amtlichen Berichten 
geht hervor, daß 2 der Ausfuhr unſerer Leinenfa⸗ 
brikate nach Frankreich gegangen ſind. Wollten 
wir Repreſſalien gegen die bekannte Ordonnanz ge⸗ 
brauchen, koͤnnten dieſe nur die Franz. Weine und 
Branntmeine treffen. Die Franzoͤſiſchen Weine ſind 
kein Lebensbedürfniß für das Volk im Allgemeinen; 


befanden ſie ſich 


dern findet Alles, was er thut, recht. 


man kann ohne Gefahr den Zoll auf daſſelbe erhoͤ⸗ 
hen, während dieſe Maßregeln fur die Franzoͤſiſchen 


Jntereſſen einen nachtheiligeren Einfluß haben werde, 


als die Prohibitiv-Maßtegel Frankreichs auf uns. 
15 Be lg en. % 
Brüffel den 28. Juli. Der Herzog von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotha waͤre, wie Belgiſche Blaͤt⸗ 
ter berichten, geſtern beinahe das Opfer einer Nach⸗ 
laͤſſigkeit auf der Eiſenbahn geworden. Als Seine 
Durchlaucht Abends um 11 Uhr mit einem Extra⸗ 
zuge von Brüffel nach Oſtende zurückfuhr, war ein 
fogenanntes „Excentric“ nicht richtig geſtellt, und 
der Zug fuhr daher mit einem außerordentlichen 
Stoß von den Schienen hinunter. Unmittelbar 
darauf folgte der ordentliche Zug, der jenen unftreie 
tig zermalmt haben würde, wenn nicht der Maſchi⸗ 
neufuͤhrer deſſelben gluͤcklicherweiſe zeitig genug ans 
gebalten hätte. Der Herzog hat außer einem mehr⸗ 
ſtündigen Aufenthalt keinen weiteren Unfall erlitten. 
Der Eiſenbahnwärter, der das Verſehen begangen 
hatte, iſt Vater von fünf Kindern und warf ſich 


dem Herzog zu Füßen, um deſſen Verzeihung und 


die der Eiſenbahn⸗ Direktion zu erwirken. 


Seine 


Durchlaucht hat verſprochen, ſich für ihn bei der 


Regierung zu 8 


ch! w ee i z. 

Schwyz. Der Bau der Jeſuitenkirche wird raſt⸗ 
los betrieben. Schon ſtehen die Fenſtergewolbe, 
über die ſich die beiden Thürme erheben. Die Bau: 
art, eine Miſchung von byzontiſchen und gothiſchen 
Styls, weicht nicht viel von derjenigen ab, die die 
übrigen Jeſuitenkirchen in der Schweiz auszeichnet. 
Die ſchoͤne umſchweifende Straßenanlage, die ange 
nehme Situation, die ſtufenweiſe angelegten,Garken 
geben im Anblick des geſchmackvollen, majeſtatiſchen 
Portals der einfachen Thalgegend Erhabenheit und 
Ausdruck, wie dem ganzen Flecken Wuͤrde und 
Schönheit. Man bezweckt, das Penſionat auf das 
nächſte Jahr un. ei 14 f 
i wer 


85 l 
Konſtantinopel den 13. Juli. (A. 3) Die 


fr 


Pforte hat für das Rechnungsweſen ftatt der his- 


her gebräuchlichen mohammedaniſchen Mond⸗Mo⸗ 
nate die chriſtlichen Sonnen-Monate alten (Griechi⸗ 
ſchen) Styls eingeführt. Hatte dieſes Reſchid Par 
ſcha gethan, ſo wuͤrde man ihn geſteinigt haben; 
aber der fireng-gläubige Jzzed Mehemed kann thun, 
was er will, man tadelt ihn deshalb nicht, fon 
] Die Pforte 
gewinnt durch dieſe Veränderung jährlich 11 Tage, 
wodurch ſie an ihren großen Gehalt⸗Zahlungen eine 
bedeutende Summe erſpart. | 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 31. Jul, (Privatmitth. d. Brsl. 40 


Es ſind bereits mehrere Perſonen, denen das Si 
zu Theil geworden, Se. Majeftät den König nach 


1 
0 
[ 


* 
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| 
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Petersburg zu begleiten, wieder hierher zurückgekehrt. 
Dieſelben finden nicht Worte, um die Pracht zu 
ſchildern, welche der Ruſſiſche Hof zu Ehren der 
Anweſenheit ſeiner hohen Gaͤſte in der nordiſchen 
Kaiſerſtadt entfaltete. Der Glanz der in Peter⸗ 
hof und Petersburg veranſtalteten Feſtlichkeiten ſoll 
au die Mährchen erinnern, mit welchen uns die 
phantaſiereichen Dichter des Orlents in unſerer Ju⸗ 
gend ſo angenehm zu unterhalten pflegen. Aus der 
Begleitung Sr. Majeſtät haben nur der General der 
Infanterie v. Luck und der erſte Koͤnigl. Leibarzt 


Dr. b. Wiebel von den Strapazen der Seereiſe mehr 
oder minder gelitten, weshalb dieſelben auch ihren 
DAMEN Ruͤckweg von Petersburg nach Berlin zu 


ande gemacht haben. Erſterer it zwar von feiner 


ihn in Rußland befallenen Krankheit wieder herge⸗ 


ſtellt, indeſſen bedarf er noch 
narch hat 


hier der ärztlichen 
Behandlung und aufmerkſamen Pflege: Unſer Mo⸗ 
ſich wahrend ſeines Aufenthalts: am Ruſ⸗ 


ſiſchen Hoflager des erwüͤnſchteſten Wohlſeins zu 


erfreuen gehabt, und 


den. Während der Seefahrt ſoll ſich der 
auch ſehr fleißig beſchaͤftigt, 


iſt von der Seekrankheit auf 
Herreiſe faſt gar nicht befallen wor⸗ 
Koͤnig 
und verſchiedene Kabi⸗ 


der Hin⸗ und 


netsbefehle, vom Dampfſchiffe „Bogatyr“ datirt, 
an die Miniſterien ausgefertigt haben. — Der Syn⸗ 


dikus der freien 


Hanſeſtadt Hamburg, Herr Sieve, 


king, ſoll ſich gegenwärtig hier aufhalten, um über 
Die abgeſchloſſene Anleihe Hamburgs mit, unſern 


Bankiers noch 


das Naͤhere zu unterhandeln. — Der 


Si Ghika aus Bukareſt, welcher in unſerer Haupt: 


N 


adt weilt, iſt ein hoͤchſt gebildeter Mann, der den 


bieſigen Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Anſtalten ſeine 


kefondere Aufmerkſamkeit ſchenkt. — Die Beitraͤge 
zum Monument, welches Kopernſcus in ſeiner Va⸗ 
teiſtadt Thorn errichtet werden ſoll, fließen fo ſpaͤr⸗ 
lich zuſammen, daß die ehrenwerthen Unternehmer 
an dem Gelingen zu zweifeln anfangen. — Unſere 
Fabrikanten ſchmeicheln ſich mit der Hoffnung, daß 
vom nächſten Jahre ab der Eingangszoll auf Eng» 
liſche Manufaktur-Waaren bei uns erhoͤht werden 
wird, um die inländische Induſtrie immer mehr zu 
begünſtigen. — An der hieſigen Börfe bleibt es 
fortwährend ſehr ſtill. Von inlaͤndiſchen Fonds 
waren Poſener und Maͤrkiſche Pfandbriefe gut zu 
laſſen. Von ausländiſchen Papieren war die Ruſſ. 
Hope'ſche Anleihe erwas gefragter, hingegen hiel⸗ 
ten ſich die übrigen Fonds zum Theil etwas matt. 

Berlin. — 
oder Baumwollengeſpinnſte fabrizirt, ſo hoͤrt man 
mit Bedauern don den Abſichten, welche die Hin⸗ 
aufſchraubung unferer gewerblichen und Han⸗ 
delsverhälkniſſe zur moͤglichſten Künſtlchkeit 
bezwecken. Der Zollvereins⸗Kongreß in Stuktgart 
ſoll mit Geſuchen um verſchledene ſehr ſtarke Schutz⸗ 
lle angegangen ſein, Kein Menſch laͤugnet, daß 
es ſehr ſchwierig iſt, Verhaͤltniſſe, welche bereits 


Wenn man nicht ſelbſt Tücher macht 


werden noch erwartet. 


aus den naturlichen Bahnen gewichen ſind, richtig 
zu behandeln. Aber das ſchlimmſte Verfahren iſt 
alsdann, die Dinge noch weiter von der urſpruͤng⸗ 
lichen Einfachbeit wegzutreiben. Hoffen wir, daß 
der Zollverein ſtark bleibe gegen alle monopoliſtiſchen 
Anforderungen, daß er immer mehr ſeine wahre 
Aufgabe erkenne. So wie die Wiſſenſchaft gegen⸗ 
wärtig ſteht, und nach den zahlloſen Erfahrungen 
über die Verderblichkeit des Sperrſyſtems, muß der 
deutſche Zollverein ſeine Natur, ja ſeine Ehre darin 
erblicken, daß er ein Uebergangszuſtand aus ver⸗ 
alteten und kleinlichen Verhaͤltniſſen in die reine 
Luft der Handelsfreihelt ſei. Faſt alle Staas 
ten kranken noch mehr oder weniger an den tiefein⸗ 
greifenden Wirkungen des Merkantilſyſtems; es wird 

lange dauern, bis ſie ganz geheilt ſind. Statt dieſe 
Krankheit, welcher zahlloſe Menſchen und Familien 

zum Opfer fallen, zu verewigen, moͤge Deutſchland 
unter den Öroßftaaten endlich einmal die Initiative 

ergreifen und mit ſeinem ganzen Einfluſſe fuͤr die 

allmaͤhlige Herbeiführung der Handelsfreiheit kamp⸗ 

fen. Es könnte ſo durch gewandte Handelsdiplo⸗ 

matie der Welt eine Wohlthat erringen, welche ne⸗ 

ben die Druckerkunſt und die Reformation als wuͤr⸗ 

dige Genoſſin treten wurde, — Der Zollverein blicke 

auf England, wo ein uͤberſpanntes Zollſchutzſyſtem 

die Maſſe des Volks ausſog und arm machte, wo 

das unerſaͤttliche Monopol in unſern Tagen die erſte 

Niederlage erlitt und dem allgemeinen Wunſche nach 

der Handelsfreiheit unterliegen muß, wenn der 

Staat ſich aus ſeiner Noth erheben ſoll. Unum⸗ 

ſtoͤßlich iſt die Lehre der Nationalökonomie, daß 

Schutz der Producenten durch die hohen Zölle fo viel 

heißt, als Verwahrloſung der Intereſſen der Kon⸗ 

ſumenten. Wir alle mit einander, auch die Wollen⸗ 

und Baumwollen⸗Fabrikanten, konſumiren; unſer 

aller Futereffe iſt, daß wir die Waaren nicht theu⸗ 

rer bezahlen, als ſie wirklich find, naͤm⸗ 

lich bei freiem Verkehr. Auch die Staatskaſſe ſteht 

ſich viel beſſer, wenn nicht aus gewerblichen, ſon⸗ 

dern blos aus finanziellen Ruͤckſichten faſt unmerk⸗ 

liche Abgaben auf eingehende Waaren gelegt ſind. 

Die Handelsfreiheit iſt die Freundin Aller; die 

Geſammtfreiheit iſt der beſte Schutz fuͤr die Ge⸗ 

ſammtheit. 4 128581 10 

Das groͤßte Zimmer in der Welt iſt die Reitſchule 
zu Moskau, welche 500 Fuß 10 Zoll lang und 
133 Fuß breit iſt, und von keinem Pfeiler geſtüͤtzt 
wird. Die beruͤhmte Stadthalle von Padua, die 
man gewoͤhnlich für den größten Saal haͤlt, iſt nur 
240 Fuß lang und 80 Fuß breit. 

In der Schaluppe zum „Dampfboot“ leſen wir 
Folgendes: Es lſegen jetzt auf der Rhede in Neu⸗ 
fahrwaſſer vier Ruſſiſche Kauffahrtheiſchiffe und zwei 
ö Von mehreren der mit den⸗ 
ſelben angekommenen Ruſſen erfahren wir folgendes 


intereffante Faktum, als völlig beglaubigt. Ein 
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Tſcherkeſſen⸗Häuptling (aus dem Stamme der Les⸗ 


hier) zeichnete ſich ebenſowohl dürch feine Täpfer⸗ 
keit, Kühnbeit, wie durch ſeine Grauſamkeit gegen 
die überwundenen und gefangenen Ruſſen aus. Mit 
einem kleinen Haͤuflein überfiel er ein von Ruſſen 
beſetztes Dorf, und ohne Barmherzigkeit fiel Alles, 
was der wilden Schaar in den Weg kam. Doch 
als ſie ihre Verheerungs-Bahn in das nächſte Dorf 
fortſetzte, fand ſie heftigen Widerſtand an einem 
Trupp dort lagernder Koſaken. Wie ein ruſender 
Held des Alterthums focht der Tſcherkeſſenhaͤupk⸗ 
ing gegen ſie, bereits waren alle feine Begleiter ger 
fallen, doch er leiſtete allein ſo lauge Widerftand, 
bis er, von Wunden bedeckt, durch Blutverluſt 
kraftlos, zuſammienſonk und gefangen wurde. Vor 
den Gouverneur des naͤchſten Ortes gebracht, wurde 
er von dieſem befragt: Welche Strafe er wohl er⸗ 
warte, da er gegen den Czagren, dem er Gehor⸗ 
ſem ſchuldig, ſich empoͤrt und gekaͤmpft? — Ihr 
werdet mir nichts thun! — antwortete unerſchrök⸗ 
ken der Gefragte. — Glaubſt Du das? und wars 
um? — Weil Euer Czaar zu Plz iſt, um ſich an 
einem — — Mädchen zu rächen. Ich bin ein Weib 
das geſchworen, den Tod ihres Vaters und Bru⸗ 
ders zu rächen, die durch Ruſſen gefallen. — Man 
meldete dem Kaiſer den Vorfall, nachdem man ſich 
von der Wohrheit der Ausſage überzeugt. Der 
hochherzige Herrſcher befahl, die Verwundete völlig 
von ihren Bleſſuren geneſen zu laſſen und ſie dann, 
in anſtändigem Geleit, in ihrer Häuptlings⸗Uni⸗ 
form, nach der Hauptſtadt zu bringen. 

Am Rhein iſt die Erndte im Wintergetreide und 
im Oelſamen ſehr gut ausgefallen, weniger iſt von 
Sommerfrüchten zu hoffen. Die Weinaus ſichten 
find herrlich, da die Stöcke voller Trauben hängen 
und durch die gute Witterung, weun nicht ploͤtzlich 
anhaltender Regeu eintritt, bald reif werden. Die 
Achten Weinwirlhe ruͤhmen den Wein nicht eher, 
als bis fie ihn im Faß hoben. Die Weinhaͤndler 
geben ihre Vorräthe um keinen Heller billiger, als 
bis Ueberfluß in Fülle da iſt. Bis jetzt wenigſtens 
iſt bei den guten Ausſichten der Abſchlag auf beſ⸗ 
ſere Sorten noch gering, bei dem rothen Wein gar 
nicht zu merken. P } 

Seit Menſchengedenken herrſcht in Spanien und 


* 


ein renn ee 
Donnerſtag den 4. d.! „Griſeldis“. Die haufige 
Wiederholung dieſes höchpoetiſchen Schauspiels und 
die drückende Hitze on diefem Tage waren wohl Schuld 
daran, daß das Haus nicht in dem Grade beſucht 
war, wie man es bei dem Auftreten einer Künſtle⸗ 
rin, wie Fraͤul. Herbſt aus Prag, wohl hätte er⸗ 
warten ſollen. Diefelbe hat dem iht vorangegange⸗ 
nem Ruf vollſtändig entſprochen, und Ref. ſpricht 
nur ſeine reinſte Ueberzeugung aus, wenn er Fräul. 
Herbſt zu den begabkeſten und durchgebildetſten 
Künftierinnen Deutſchlauds zählt, vorausgeſetzt, 
daß ihre übrigen Datſtellungen von eben der Ge⸗ 
wandtheit und Beſonnenheit zeugen, als ihre Gri⸗ 
ſeldis. Hier war alles wahr, richtig motivirt, wohl 
berechnet und durchweg anſprechend. Frl. Herbſt 
erfreut ſich eines wohlklingenden Organs und einer 
durchaus diolektfreien Ausfprache; ihre Haltung it 
edel und immer natürlich, ihre Deflamation, obne 
Anhäufung von Druckern und fonftigen fonrödianfis 
ſchen Kunſſſtücken, iſt eben ſo richtig als eindring; 
lich, und ihre Auffaſſung großer Situationen zeugt 


bon einer ſeltenen Tiefe des Gefühle und von einer 


außerordenklichen Fähigkeit, das innere Leben in al⸗ 
len ſeinen Geſtaltungen ergreifend und feſſelnd dem 
Zuſchguer vor die Augen zu führen. Wir ſehen dar 
her der fernern Darſtellungen dieſer Künſtlerin, die 
bei ihrem erſten Auftreten mit Beifall überſch 
wurde, mit Spannung entgegen. — Die übiige Datz 
ſtellung iſt früher zur Genüge in dieſen Blättern 
beſprochen worden und, kaun daher diesmal 1 


übergangen werden. 


Stadttheater zu Poſen 
Sonnabend den 6. Auguſt: Die Schule des 
Lebens; Schauſpiel in 5 Akten von Dr. E. Rau⸗ 
pach. (Doung Iſaura: Fraͤul. Friederike Herbſt, 
ieglied des Koͤnigl. Staͤndiſchen Theaters zu Prag, 
als Goſt.) % 0 ee ee 
Soüntag den 7. Auguſt: Kotharingell. Kalz 
ferin von Rußland und ihre Günſtlinge⸗ 


Aberſchüttet 


Original⸗Schauſpiel in 6 Akten, von Ch. Birchpfeif⸗ 9 


fer. (Katharina II., Koſſerin: Dem, Herbſt, Miſz 
ee d ſtaͤndiſchen Theaters zu, Prag. 
Prinzeſſin Agroffine: Dem. Müller, vom Stadt⸗ 


übeater zu Koͤnigsberg, als Gate.) 


Die von uns begründeke Anſtalt zur Entbindung 
armer ehrbarer Frauen hieſiger Stadt wird künftig 
den Namen „Eliſabethſtiftung“ führen, nach 


dem Ihre Mojeſtät die Königin nachſtehendes Kas 


binetsſchreiben zu erlaffen geruht hat?: 


„Nachdem Ich in Kenntniß geſetzt worden b „ 


daß der Frauen⸗Verein in Poſen dem von demſel“ 
felben zu gründenden wohlthätigen Unternehmen 
die Benennung „Eliſabethſtiftung“ beizulegen 


— 


5 


1 


‚4193 


wünſcht, will Ich nicht allein dazu Meine Geneh⸗ 
migung ertheſſen, ſondern auch daſſelbe unter 


Meinen beſonderen Schutz nehmen und jährlich 


50 Nthlr. dazu als Beitrog bewillfgen. Mit den 
beſten Wuͤnſchen für die edlen un d menſchenfreund⸗ 
lichen Abſichten des Vereins verbleibe Ich deſſen 

Berlin d. 12. Mai 1842. wohlgeneigte 
5 b. 
Es ſind die Statuten des Vereins vom Koͤnigl. 
Ober⸗Praͤſidium beſtätſgt worden und liegen dieſel⸗ 


ben in der Eliſabethſtiftung fur jeden Beſuchenden 


2 ¼¼¼:t 00 

Durch die Abreiſe der Frau Gräfin Arnim ha⸗ 
ben wir Viel verloren, fie hatte mit ſeltener Hinge⸗ 
bung und mit hoher Klugheit das Ganze begründet 
und jedes Einzelne geordnet. Wir werden uns je⸗ 
doch beſtreben, in ihrem Sinne fortzuwirken. 

Es hat einige Zeit bedurft, ehe die Eliſabethſtif⸗ 
tung den ärmern Cimpehnern der Stadt bekannt 
geworden, es zeigte ſich ſogar mehrfach ein Vorur⸗ 
theil gegen dieſelbe. Jetzt find die 4 Betten derſelben 
beſetzt und es mehren ſich die Anmeldungen ſehr— Zur 
Erleichterung der Meldung haben wir bei den Her⸗ 
ren Pfarrern, bei den Herken Polizei-Commiſſarſen 
und Mehreren der Herren Armen-Vorſtehern For⸗ 
mulare zu den ſtatutenmaͤßig erforderlichen Atteſten 
niedergelegt. 0 8 

Für die dem Vereine bisher geſchenkte Thejlnah⸗ 
me fagen wir unfern innigſten Dank, Die dadurch 


geſchafften Fonds nebſt den verſprochenen Beiträgen 


ſichern das Beſtehen der Eliſabethſtiftung, über de⸗ 
ren Wirken wir am Ende des 
chenſchaft legen werden. 
Poſen den 27. Juli 1842. 
Der Vorſtand des Frauen ⸗ N 
Unterſtützung armer ehrbarer Woͤchne⸗ 
g rinnen: 2 — 
Antoning v. Breza. ulrike Naumann. 
Joſephine Nadolinska. 
E. Breza. Daſſel. v. Minutoli. 


Vereins zur 


v, Grolman. 


Hiermit habe ich die Ehre, 
zu machen, daß ich am hieſigen Platze für meine 


alleinige Rechnung eine Nickel⸗ und Neuſil⸗ 


ber⸗Fabrik unter der Firma; 
8289 A r 
J. Henniger C Comp. 
eröffnet habe, für welche vorläufig Comtoir und 
Niederlage Kupfergraben 12 G. a., jedoch 
vom 1ſten Oktober d. 
ſeyn wird. 
Eine Reihe von 
ter des Herrn G. 
aus den Jahren 1839 und 1840) habe ich in den 
letzten zwei Jahren 
Henniger & Com 


mir während dieſer Zeit wohlgeneigteſt geſchenkte 


Jahres öffentlich Re⸗ 


die ergebene Anzeige 


nimmt, z. B. 1 Eplöffel, 
koſtet, wird mit 91 Sgr., 1 Terrinlöffel, welcher 
J. ab unter den Linden e 45. 


Jahren Generol-Bevollmaͤchtig⸗ 
C. Henniger (laut Circularen 


das wohlbekannte Gefchäft 
P. verwaltet, und bitte, das 


— — —ñ 


Vertrauen ouch in meinem neuen Etabliſſement fer⸗ 
nerhin bewahren zu wollen, welchem ich um ſo mehr 
werde entſprechen koͤnnen, als ich mich mit dem 
Betriebe eines ſolchen Geſchoͤfts genau verfraut ge⸗ 
macht, und auch der groͤßere Theil des Perſonals 
und der Arbeiter aus der fruͤheren Fabrik Henni⸗ 
ger & Comp. in meinem neuen Geſchaͤft wieder 
thaͤtig find. x 
„„Durch Ankauf des Laboratoriums, welches der 
früheren, Firma gehörte, bin ich in den. Stand ge⸗ 
ſetzt/ Micke Ein derſelhen beſten Qualität, dem⸗ 
nach Neuſilber⸗Bleche und Drath ſchoͤn 
weiß und. dehnbar darzuſtellen, und werde ich bei 
den fertigen Waaren hauptfächlich auf ſaubere und 
folide Arbeit, neue und geſchmackvolle Muſter mein 
ganzes Augenmerk richten, um vereint mit meinen 
auswärtigen Fabriken in Warſchau, Moskau 
und St. Petersburg jeder Anforderung Ge⸗ 
nüge leiſten zu koͤnnen. N i 50 
Berlin im Auguſt 1842. i 


wird zeichnen: 


I. Henniger: K Comp. 


ee WERTE 
Mickel- und Heulilberkabrik 
von J. Henniger g. Comp., 
Berlin, Warſchau, Moskau und St. Pe⸗ 
tersburg. n i 
Einem hochgeehrten Publikum beehren wir uns, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir Niederlage 
unferer vom beſten Neuſilber gefertigten Waaren, 
Nickel und Bleche, für Poſen bei 5 
g., 


Herrn A. Klu 
halten, welcher unſere Fabrikate zu den Fabrikprei⸗ 


Breslauerſtr. % 6. 
fen verkauft und alte Gegenftände mit unſerem 
Stempel oder dem Stempel MENIGER und 
Adler bverſehen, für unſere Rechnung zu 2, Theil 
der Verkaufspreſſe dem Neuſilber-Gehalt nach an⸗ 
welcher neu- 42½ Sgr. 


neu 2 Rthlr. koſtet, wird mit 4% Rthlr. angenom⸗ 
men. Berlin im Auguſt 18g)2. i 


J. MHenniger S Comp. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige em⸗ 
pfehle ich ganz ergebenſt ein reichhaltig aſſortirtes 
Lager obiger Waaren in geſchmackvollen neueſten 
Muſtern, als: Kirchen⸗Geräthe, Tafel und Speiſe⸗ 
‚Geräthe, Reitzeug⸗Garnituren, Zuggeſchirr⸗ und 
Wagen⸗Beſchlaͤge, und alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
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St. Martinſtraße 78. der Kirche gegenüber, iſt zu 


gende Artikel, 
verabreiche, und werde das mir von einem hochge⸗ 
ehrten Publikum geſchenkte Vertrauen durch reelle 
und prompte Bedienung auch ferner zu erhalten 
ſuchen. g 
Poſen, im Auguſt 1842. 
A. Klug, 
Breslauer-Straße AZ ©. 


—— EEE ‘ 
30 Stück 1, 2 und Zjährige, von allen Krank⸗ 


heiten freie, ſehr ausgeglichene feine, wollreiche 
Sprung⸗Boͤcke von großer Statur, aus der berühmte 
ten Schäferei des Herrn Gade gaſt zu Oſchatz in 
Sachſen, ſtehen auf dem Rittergute Komornik bei 
Schroda, im Kreiſe Schroda, zu den ſehr niedrigen 
Preiſen von 10 bis 50 Rthlr. zum Verkauf, wel⸗ 
chen der dortige Erbherr, Herr von Poninsk!i, 
und in deſſen Abweſenheit der Wirthſchafts-Com⸗ 
miſſarius unter Vorlegung der Verkaufs-Lſſten ab⸗ 
ſchließen wird. 
Köder 


— —— äʒm.öä— — 

Frſſch gebrannten Ruͤdersdorfer Steinkalk, ſchwarze 
Klinker, hartgebrannte Mauer: auch Dachſteine in 
verſchiedenen Sorten, verkaufe ich moͤglichſt billig. 

Bei Beſtellungen nach answäͤͤrts beſorge ich den 
Verſandt zu billigen Frachtbedingungen. 

0 Eduard Ephraim, 

5 Hinter⸗Walliſchei 114. 

Bollkantige ſtarke Fieferne Laffen in belichigen Laͤn⸗ 
gen find billigſt zu haben Hinter⸗Walliſchei 114. 


J Friſche Verduner Citronen habe ich erhal⸗ 
ten und erlaffe im einzelnen und hundertweiſe zu 


dem allerbilligſten Preiſe; ſo wie auch ganz feine 


Achte Cervelat⸗Wurſt; ferner find auch friſche Ana⸗ 

nas und neue Voll» Heringe bei mir angekommen. 
Jo ſeph Ephraim, 

Waſſerſtraße und Markt⸗Ecke Nr. 1. 


Evangel, Kreuzkirche Hr. Superint. Jiſcher 
Evangel. Petri⸗Kirche a Dr. Siedler 
Sarnifon = Kirche = Mil.-Db.:Pr.Eranz 
Domkirche = Can. Jabezynski 
EDEN 2 I Manf. Fabiſz 

t. Adalbert⸗Kirche |. = Probft Urbanowieg 
St. Martin Kirde | = na v. Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Kirche. = Präb, Grandke 


Dominik, Klosterkirche 
Kl. der barmh. Schweſt. 


„Vic, Multyſzewski [Br. 


worhber ich Preis⸗Liſten gratis gern 
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N Sonntag den 7ten Auguſt 1842 In der Woche vom 
8 wird die Predigt halten: 29. Zuli bis 4 Auguſt 1842 find: 
8 der 7777 ẽ ¶V 1 ogtrna 
5 a geboren: geſtorben: | getraut: 
Kirch Vormittags. Nachmittags. [fm 
e eee 85 10 ; a Jo Knaben.] Mädch.] achte] Geicht.] Paare: 


Ein Candidat g 


präbend. Orandte 


„ Pön. Wieruſzewski Hr⸗Nelig.⸗L. Maniurka 
Cler. K 


1 


Michaeli im 1ſten Stock eine geräumige Wohnung 
mit auch ohne Stollung zu vermiethen. 


Montog, 8. Auguft: Gäuſe⸗, Enten: 
und Hühner⸗Ausſchieben, wozu ganz ergebenſt 
einladet Wittwe Zimmermann, 

St. Martin No. 28. 


} Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld + Cours - Zettel, 


+ Preuss.Cour, 
Den 2. August 1842. Br ma 


Zins- 
Fuss. 


Staats- Schuld scheine 1 4 — — 
Sts. Schuldsch. zu 3% pCt, abgest,| *) 103.7 103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 1024 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung - | — — 85 4 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 3% 102 1012 
Berliner Stadt- Obligationen 4 104 — 
do. z. 35 S ahg est... „ „ 1022 — 
Danz. dito v. in l.. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 103 102 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 1074. — 
Ostpreussische dito 33 — 1034 
Pommersche dito 36 103,5 1034 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1037, 103% 
Schlesische dito | 3% 10381025 
Actiem 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 127. 126 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 103 102 2 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 116. — 
dto. dto. Prior. Oblig. . 4 —. 1025 
Bert, Ane Bienne 0er 
dto, dto, Prior, Opli g. 4 403 102 . 
Düss. Zlb. Eisenbahn 5 822 81 
dto, dto. Prior, Oblig..... 5 99 — 
Rhein, Eisenbabnnn 5 949 | 935 
dto. dto. Prior. Ohlie.. 4 9957| — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn, 5 103 102 
Friedriehsd' or — 137 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 10 ya 
Disconſo 0 ..% 5 — 33 


*) "Der Käufer vergütet auf den am 2, Januar 1843 fälligen 
Coupon 1/4 pCt, 4 - \ 
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